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Nr. 5 - 26. Jahrg.

oit mit»
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 1. Februar 1936

Zeit. Von E. Preczang.

Aus der träumenden Ewigkeit,
Aus den schlummernden Wellen des Nichts
Wandelt ruhlos zum Leben die Zeit,
Springen die goldenen Bäche des Lichts.

Und es rieseln die schnellen Sekunden,
Klingende Tropfen, dir durch die Hand;
Und es fliehen die eilenden Stunden,
Ehern rufend, über das Land.

Und du siehst, was im Dunkel lag
Mählich vom schimmernden Morgen erhellt,
Siehst, wie der reine leuchtende Tag,
Strömend im Dämmer des Abends verwellt.

Monde, sie fluten tief in die verlorenen
Meere grauer Unendlichkeit.
Wir aber winken den ungehorenen
Heiteren Sonnen der werdenden Zeit.

Der Ueberwinder. Roman von Alfons Aeby.

5. R a p i1 e I.

Der erfte Sd)ultag! Reine ©eßörbe erfdjien, um .ßefjrer

SBalbauer ben Sprößlingen 0011 dömersropl oomuftellen.

Söder baffe bem Rollegen bie Dattlofigteit propped. Den«

nocf) toartete Rotfjar eine lange ©ierielftunbe auf ein dtit»
glieb ber Schultommiffion unb fdjritt in ber frühen dtai»
fonne oor bem Sdjulfjaufe auf unb ab. 3dit jeber marten»

ben Sdinute roappnete fich feine Stimmung Bäßer auf Rampf.

©on ben fieb3ig ©üben in ber Sdjulftube lieferte fish

bie SCReE)rf)eit inbeffen eine Sdjladjt. Die ' anbern preßten

fredj ihre dafen an bie Sdjeiben. 3f)r Ifebermut unb ihre

Spottluft galten bem bleuen, ber oermutlid) nicht roagte,

allein bereinjutreten.

dber plößlidj roarf ber junge Rehrer heftig feinen Rör«

per herum, fcbritt energifdj auf bas Scßulhaus 3U unb trat
in bie RIaffe. (Er brücfte bie Düre lautlos ins Schloß unb

ließ feine ©lide ernft auf ber unorbentlicßen ©efellfdjaft

ruhen. Rein lauter ©ruß mürbe ihm 3uteil. 2ßirbelnber

Staub unb übler ©erudj erfüllten ben daum. dus ben

©üben funfeite tüdifdjer Drob.

fiothar brängte eine heißmallenbe (Empörung nieber unb

befahl mit ternig«männlidjer Stimme 3U anftänbiger Sal»

tung in ben ©änfen. Die ©üben grinften unb gehorchten

idnoerfällig.

dis er nun felbft auf bem ©ulte ftanb, aufrecht unb

Rhön, unb im ©erein mit biefer ©ofition einem befjerrfchten

Schmeigett unb 3toingenben ©liefe bie erfte 3BoI!e bes 2Biber»

ftanbes aus ben rebellifchen deifjen oermeht hatte, fprach er

ein Iur3es ©ebet, erlaubte hernach 311 fißen, nahm ruhig bie

degifter 3ur £anb, rief jeben ©i^elnen beim ©ornamen unb

damen, ließ ben ©erufenen aufftehen unb legte eines jeben

©efidjt unb Sßefen als ureigenen ©efiß in fid) hinein. Dann
begann er einfach, ïlar unb 3ielberoußt ben Unterricht.

fiotfjar erlannte halb, baß oiel Untraut aus Urboben

mudjerte unb baß ein mühfetiges deuten, defern unb Säen

in dusficht ftanb. dlle ©nergie mürbe nötig fein, um einen

bantbaren ©oben 3U beftellen.
Die ©üben, oon einem träftigen, großgeroachfenen unb

gefunben Sdenfchenfchlag, erhoben fid) läffig unb fchmerfällig,

ftanben fchief unb frumnt in ben ©änten, grinften, fdjmiegen

oerftodt unb gaben feiten ober nur mangelhaft dntroort.
fiotfjars ©orgänger hatte einen fdjlimmen RIaffengeift

ge3üdjtet. ©orn faßen bie Serrentnaben unb bie ©roß»

bauernföhne. Dem oermeintlicßen Inhalte bes elterlichen

©elbbeutels entfprechenb, ebbte es nad) hinten ab, bis 311

ben Reßten, ben drmleutetinbern an ber Sßanb. fjier gute

ffieroanbung unb mehrteils tedes ©ebaren, bort fchäbige

RIeibung, matte dugen unb meift oerängftigte diienen. Sier
Sattheit unb Serausforberung, bort dntlage unb Sunger.
Die fo3iaIe Rluft bes Dorfes unb Umlanbes lugte graufam
aus ben ©änten.

dber es gefdjab bodj, baß bie in ben hintern ©änten
nach 3mei fiettionen bie Röpfe fdjon aufmertfamer hoben

!Xr. 5 - 26. lakrA.

ort un?
Lin LIatt kür Ueimatliàe ^rt und Xuust
Herausgeber: Iules Cercler, ôuebdruàerei, in Lern 1. I^à-uar 1936

Von L. l?ree?iar>g.

às der träumenden Lwigbeit,
^us den seblummernden Wellen des I^iebts
Msndelt rublos ?ium lieben die Xeit,
springen à goldenen kselie des Diebts.

lind es rieseln «lie selinellen selrundeo,
kvlingende Iropkeo, dir dureb «lie Hand;
kind es klieben die eilenden stunden,
kliern rukend, ülier das Imnd.

lind du sielist, was iin Onolcel lag
Näblieb vorn sclürnineroden Normen erlrellt,
siebst, wie der reine leuebtende Tag,
strömend im Oämmer des Abends verweilt.

Nonde, sie llnten tiel in die verlorenen
iVleere Iraner klnendliebbeit.
^ir aber winlcen den uvgeboreoen
Heiteren sonnen der werdenden Aeit.

Der Delzer^vincìer.
5. Kapitel.

Der erste Schultag! Keine Behörde erschien, um Lehrer
Waldauer den Sprößlingen von Rörnersrvyl vorzustellen.

Holzer hatte dem Kollegen die Taktlosigkeit prophezeit. Den-

noch wartete Lothar eine lange Viertelstunde auf ein Mit-
glied der Schulkommission und schritt in der frühen Mai-
sonne vor dem Schulhause auf und ab. Mit jeder warten-
den Minute wappnete sich seine Stimmung zäher auf Kampf.

Von den siebzig Buben in der Schulstube lieferte sich

die Mehrheit indessen eine Schlacht. Die! andern preßten

frech ihre Nasen an die Scheiben. Ihr Uebermut und ihre

Spottlust galten dem Neuen, der vermutlich nicht wagte,

allein hereinzutreten.

Aber plötzlich warf der junge Lehrer heftig seinen Kör-

per herum, schritt energisch auf das Schulhaus zu und trat
in die Klasse. Er druckte die Türe lautlos ins Schloß und

ließ seine Blicke ernst auf der unordentlichen Gesellschaft

ruhen. Kein lauter Gruß wurde ihm zuteil. Wirbelnder

Staub und übler Geruch erfüllten den Raum. Aus den

Buben funkelte tückischer Trotz.

Lothar drängte eine heißwallende Empörung nieder und

befahl mit kernig-männlicher Stimme zu anständiger Hal-

tung in den Bänken. Die Buben grinsten und gehorchten

schwerfällig.

AIs er nun selbst auf dem Pulte stand, aufrecht und

schön, und im Verein mit dieser Position einem beherrschten

Schweigen und zwingenden Blicke die erste Wolke des Wider-
standes aus den rebellischen Reihen verweht hatte, sprach er

ein kurzes Gebet, erlaubte hernach zu sitzen, nahm ruhig die

Register zur Hand, rief jeden Einzelnen beim Vornamen und

Namen, ließ den Gerufenen aufstehen und legte eines jeden

Gesicht und Wesen als ureigenen Besitz in sich hinein. Dann
begann er einfach, klar und zielbewußt den Unterricht.

Lothar erkannte bald, daß viel Unkraut aus Urboden

wucherte und daß ein mühseliges Reuten, Ackern und Säen

in Aussicht stand. Alle Energie würde nötig sein, um einen

dankbaren Boden zu bestellen.

Die Buben, von einem kräftigen, großgewachsenen und

gesunden Menschenschlag, erhoben sich lässig und schwerfällig,

standen schief und krumm in den Bänken, grinsten, schwiegen

verstockt und gaben selten oder nur mangelhaft Antwort.
Lothars Vorgänger hatte einen schlimmen Klassengeist

gezüchtet. Vorn saßen die Herrenknaben und die Groß-
bauernsöhne. Dem vermeintlichen Inhalte des elterlichen

Geldbeutels entsprechend, ebbte es nach hinten ab, bis zu

den Letzten, den Armleutekindern an der Wand. Hier gute

Gewandung und mehrteils keckes Gebaren, dort schäbige

Kleidung, matte Augen und meist verängstigte Mienen. Hier
Sattheit und Herausforderung, dort Anklage und Hunger.
Die soziale Kluft des Dorfes und Umlandes lugte grausam

aus den Bänken.
Aber es geschah doch, daß die in den hintern Bänken

nach zwei Lektionen die Köpfe schon aufmerksamer hoben
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